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Bekanntmachungen.
30 . Kahrnanp

Die Lieferung von Petroleum an die Zivilbevölkerung
ad in unserem Kreise dem Handel überlassen. Die Zioil-
ilkerung wird künftig wie bisher, Petroleum von den
chuten erhalten. Die Kaufleule sind streng an die
Utpreisoerordnung vom 8. Juli d. I . gebunden und sind
Udem verpflichtet, Petroleum auch an die  Nicht-
,«ds cha f t a b zu g eb en.

Bei Nichtbeachtung dieses Punktes wird der Staats-
Mast sofort Anzeige erstattet. Den Kaufleuten wird

i besonderen Pflicht gemacht, daß sie ihr Petroleum nur
mäßigen Mengen abgeben dürfen, damit eine möglichst
chmäßige Verteilung des Petroleums gewährleistet wird.

Höhr,  den 18. Oktober 1915.
Der Bürgermeister: Dr . Arnold.

Durch die Gewohnheit vieler Ortseinwohner, erst in
letzten Tagen vor Allerheiligen die Gräber aufzufrischen,

u es bisher nicht möglich, daß die Friedhofswege sich auf
«heiligen in sauberem Zustande befanden.

Damit vor Allerheiligen noch eine ordnungsmäßige
migung der Friedhofswege erfolgen kann, ersuche ich daher
sin Frage kommenden Ortseinwohner, die Arbeiten an den
'bern am 28 . Oktober er . zu beenden.

Zmmer wieder kann nian beobachten, daß auf den
!m Friedhöfen beim Schmücken der Gräber sowie 'bei
Mg von Gräbereinfriedigungcn das Unkraut, getrocknete
>ze und Blumen anstatt auf die dafür angelegten Ab-
Mgsplätze in die Wege geworfen werden. Ein solcher
>nmd ist eines Friedhofs unwürdig.

Desgleichen wird wiederholt darauf hingewiesen, daß
Wichtigen Kindern der Besuch der Friedhöfe nur im
im Erwachsener gestattet ist.

Höhr,  den 3. Oktober 1915.
Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Die Holzgelder und Hundesteuern sind fällig
werden dieselben zur Vermeidung der Zwangsbeitreibung
»̂rch zum letzten Male angefordert.
Höhr,  den 12. Oktober 1915.

jsv_ Gemeindekaste

Provinzielles und Vermischtes.
Höfir, 18. Oft. Die Jugendkompagnie 87 machte

fl ,Lmit e*nem  Zuge der Kompagnie 88 eine Fernübung
bm Aßmannshausen—Rüdesheim. Mit militärischer Pünkt-

und klingendem Spiel marschierten die Jungmannen
talff l, tm<  nach Vallendar, woselbst alsbald die Verladung
f * Gleich nach der Ankunft in Aßmannshausen wurde

, . forsch zum Nationaldenkmal auf dem Niederwald an-
ik?' dichte Nebel war inzwischen gewichen und es
/A von den Höhen eine herrliche Rundschau ins Rhein-
, fl&e, af. Das Ehrenzeichen„der Erinnerung an die

I Sr Erhebung des Deutschen Volkes und die Wieder-
.,«« t̂vng des deutschen Reiches" machte auf alle Zuschauer

i ^Iwaltigen Eindruck. Hochaufgerichiel vor dem Kaiser-
l sW auf erhobenem Piedestale, alles überragend, die
i Gestalt der Germania, in der hoch erhobenen

| die Kaiserkrone, in der Linken das lorbeerumwundene
j Schwert haltend. Der deutsche Aar mit erhobenen

B i  14n L^ aut  lvachsam, spähenden Auges nach Westen. An
Malzeichen ruhen die Menschen aus von großen

Mi> " und reifen für größere. Herr Bürgermeister Dr.
Vagi  Jr ließ die Jungmannen am Fuße der „Wacht am
ei- Bf öZlummentreten und hielt im Anblick diese» hehren,
ib$(l C^ in  Germaniagestalt, eine warm empfundene,
uBiii Ansprache, feierte die Bedeutung dieses ehernen

| * ** auch für die jetzige ernste Zeit, und brachte ein drei¬
er lA„Hurrah auf das deutsche Vaterland aus: „Es braust

' l wie Donnerhall", erscholl es dann aus frischen Jugend-
Und der Abstieg nach Rüdesheim durch das im Herbst-

lls, fangende Rebengelände erfolgte. Beim Drosfel-
^r gab's ein gutes Tröpfchen. Wie mundeten allen die dick-
’| f.n wohlbelegten Butterstullen aus Muttcrs Küche.

urgermeister Dr. Arnold dankte dem Drosselwirt für
>g täglichen Sorgenbrecher und singend und jubelnd

ch/ ."Parole Heimat" zum Bahnhof, wo alsbald der
"Sport nach Vallendar erfolgte. Wer besonders schlau

|Wlte sich noch rasch vor dem Abmarsch von schöner
fiXT bessere „Pullen" in den Rucksack stecken lassen,
toi, halte er die Absicht, sie unangebrochen mit auf

sterwald zu bringen und im Kreise seiner Lieben noch¬

mals den Becher kreisen zu lasten. Damit dürfte er wohl
wenig Gluck gehabt haben. Der Rückmarsch nach Höhr er¬
folgte natürlich auf Schusters Rappen. Schlappheit konnte
man nach dem Wiedereinzuge ins Kannenbäckerland wohl bei
Keinem wahrnehmen; das bewies der stramme Parademarsch
vor der Wohnung des Bürgermeisters. — Ein weiteres
kräftiges Blühen und Gedeihen der Jugendwehr und ihren
tatkräftigen Führern!

G r en zau , 15. Oft. Wachtmeister PeterG öbel von
hier, der im Osten steht, erhielt das Eiserne Kreuz 2. Kl.

Neuhäusel,  18 . Oft. Der Wehrmann Hermann
Joseph Best , z. Zt. im Reserve-Jus.-Regt. Nr. 80, erhielt
das Eiserne Kreuz.

Montabaur,  14 . Oft. Vizefeldwebel AdolfS pi es
von hier, zurzeit beim Rhein. Jägerbataillon Nr. 8. im Felde
stehend, wurde am 3 dies. Mts. zum Leutnantd. N befördert.

Montabaur,  18 . Oft. Gestern und in den vorher¬
gehenden Tagen trafen mehrere Lazarettzüge mit teils Schwer-
verwrmdcten von der Westfront hier und in benachbarten
Orlen ein. Dieselben wurden in Montabaur, Dernbach,
Limburg, Engers , Vallendar und Neuwied ausgeladen und
in den Lazaretten untergebracht.

Frei lingen,  15 . Okt. Die letzten Schlachten in
Frankreich haben auch für unseren Ort harte Verluste ge¬
bracht und drei Faniilien in tiefe Trauer versetzt. Zuerst
kam die Nachricht, daß unser GemeindrechnerW. Sanner
gefalle» sei. Die Gemeinde verliert in ihm einen pflicht¬
treuen, gewissenhaften Beamten, besten Andenken in Ehren ge¬
halten wi,d. Dann kam die Trauerbotschaft, daß der Wirt
Ernst Siegels und der Wagner Hch. Kölb, Sohn des früheren
Postillons Kölb gefallen seien. Die beiden Letzteren waren
Mitglieder des Turnvereins. Kölb war noch Türner und
Zeugwart des Vereins. Der Turnverein beklagt schmerzlich
den Verlust dieser beiden treuen Vereinsmitglieder und wird
ihr Andenken in Ehren halten.

Limburg,  17 . Okt. Der Schuhmacher Franz Cour-
tial von hier hat sieben Söhne unter den Mafien stehen.
Drei davon sind zurzeit verwundet, der jüngste Sohn,
Theodor, liegt hier im St . Vinzenzhospital und wurde mit
dem Eisernen Kreuze ausgezeichnet. Ferner stehen noch
zwei Schwiegersöhne im Felde, so daß aus der einen Familie
neun Glieder den Waffenrock tragen.

Dr . Zimmermann ' sche Handelsschule.
Am 7. Oktober hat in der vr . Zimmermann'schen

Handelsschule ein neuer Unterrichtskursus von einjähriger und
einer, von halbjähriger Dauer begonnen. In beide Klassen
können noch Schüler und Schülerinnen ausgenommen werden.
Mit den halbjährigen Kursen nimmt die Schulleitung Rücksicht
auf die augenblicklich starke Nachfrage nach ausgebildetem
kaufm. Personal, besonders nach weiblichen Personen. Wer
es jedoch irgend ermöglichen kann, sollte doch lieber am
Jahreskursus teilnehmen, denn eine wirklich gute Ausbildung
können nur gut begabte und reifere Personen in einem
halben Jahre erlangen. Die Schule hat daher auch für die
Aufnahme in den Halbjahrskursus die Bedingung gestellt,
daß die Aufzunehmenden doch mindestens das 16. Lebensjahr
vollendet haben.

Die Ausbildung erstreckt sich in der Jahresklaffe auf:
Buchführung, kaufm. Rechnen, Rechtskunde, Handelsbetriebs¬
lehre (Korrespondenz und Kontorarbeiten), Deutsch, Erdkunde,
Bürgerkunde, Schreiben, Stenographie und Maschinenschreiben.
Im Halbjahrskursus wird in denselben Fächern, mit Ausnahme
von Deutsch, Erdkunde, Bürgerkunde und Schreiben, unter¬
richtet. Die hierdurch gewonnene Zeit wird für die eigentl.
kaufm. Fächer mehr verwendet. Der Schreibmaschinenunter¬
richt wird nach dem „Zehnfingersystem" rrtetlt. Die Tasten
sind vollständig verdeckt, dadurch wird der Gesichtssinn beim
Schreiben vollständig ausgeschaltet. Für den Schreib-
maschinenuntecricht stehen 15 erstklassige Schreibmaschinen
zur Verfügung._

Kriego-U>rch»-ich1rn.
Ueber wie gewaltige Massen die jüngste Joffresche

Offensive verfügte, zeigt ein neuerdings bei einem französischen
Stabsoffizier aufgefundenerAimeebefehl, wonach die Franzosen
im Ganzen über 93 DiUiQonen verfügten. Und wie kläglich
ist demgegenüber der Erfolg!

Die vom westlichen Kriegsschauplatzin den letzten
Tagen eingetroffenen Meldungen bestätigen in vollem Um¬
fange das in den Basler Nachrichten von neutraler militärischer
Seite abgegebene Urteil: Die *große englisch-französische
Offensive von Ende September kann jetzt als abgeschlossen
betrachtet weiden. Ihr Ergebnis ist im Verhältnis zur auf-
gewandten Kraft äußerst gering. Auf jeden Fall ist es ihr

nicht gelungen, die deutsche« Linien irgendwo ernstlich zu er¬
schüttern, geschweige denn zu durchbrechen. Werden die ver¬
bündeten Armeen die Kraft haben, in nächster Zcit neuer¬
dings einen großen Angriff zu unternehmen, oder wird es
nun wieder eine lange Pause geben, bis wieder die Mittel
bereitgestellt sind, um einen kräftigen Stoß zu wagen? Auch
auf dem russischen Kriegsschauplatz haben in den letzten
Wochen zahlreiche Kämpfe stattgefunden, ohne daß dadurch
eine Aenderung der Lage eingetreten wäre Die russische
Armee ist kaum in der Lage, mehr als einzeln« Gegenstöße
zu machen. Zu einem Gegenangriff, d. h. zum Uedergang
zur Offensive in großen Mafien, reichen die Kräfte mcht aus.

Berlin,  17 . Okt. (WTB) Die Norddeutsche All¬
gemeine Zeitung schreibt: Die von der amerikanischenZeitung
World verbreitete Nachricht über die Ermordung der Besatzung
eines deutschen Tauchbootes durch englische Streitkräste hat
der kaiserlichen Regierung Anlaß gegeben, sofort die geeigneten
Maßnahmen zur Aufklärung des Tatbestandes,u treffen.
Die Regierung behält sich vor, die danach notwendigen
Schritte zu tun.

Greys Entlass «,rgsgesuch.
VIS (Nichtamtlich .) Amsterdam,  IS . Oktober.

Der Korrespondent der , .Ty »< « «tdet aus London r In
gut unterrichtete « Kreisen versichert man , »atz « r .y seine
Demission «« geboten habe.

Rücktritt des fra «rSstschr« Kabinett «.
Bo « der hollLndtsche « Greise,  1 «. vkt.

TU . Aus Pari » wird »er bevorfteheuve Rücktritt »es
gesammtr « Kabinett « Biviant gemeldet.

Dir Angsti« Kerbte«.
TU. Lugano,  18 . Okt. Der Korrespondent des

„fetcolo " in Risch telegraphiert r Serble« set vo« wilder
Augst ersaßt und schreit verzweifelt nach der «Sntcutehtlf -,
die nicht komme.

WTB (Nicht amtlich.) London,  18 . Okt. Reuter
meldet aus Athen: Die französischen Truppen in Mazedonien
erhielten ihre Feuertaufe bei der Bahnbrücke zwischen Hudowe
und Dalandowo, wo sie von den Bulgaren angegriffen wurden.
Das Gefecht dauert an. Die bulgarische Artillerie beschießt
Balandowo, das heftig Widerstand leistet.

Unsere U-Kootr im Mittelmrer.
Athen,  17 . Oktbr. Der englisch-französischen Schiff¬

fahrt im Mittelmeer hat sich zunehmende Nervosität bemäch¬
tigt. Viele Kapitäne weigern sich infolge der Unterseeboot¬
gefahr, die Häfen zu verlassen. Zu den in der abgelaufenen
Woche versenkten sieben englischen Dampfern kommtalsachtes
versenktes Schiff noch „Ayax" mit 7000 Tonnen hinzu.

Ein itulirnifiche « Trnppentransparischlfforrseukt.
Konstantinopel,  17 . Oft. Aus Saloniki wnd ge¬

meldet: Auf der Fahrt nach MudroS ist ein italienisches
Truppentransportschiff mit 3000 Man« an Bord torpediert
worden.

Kriege
omfhmrii

KriegS'Kornfranck ist der
Ersatz für Bohnen -Kaffee.
Er ist gut und billig . Das
ganze Paket kostet 50 Pf.
KriegS 'Kornfranck ist be¬
kömmlich und anregend.



Hachd*m Kriege.
Unsere Gegner fangen allmählich an, bescheiden zu

»»erden.
prophezeit.

Art der Generalversammlungeines großen englischen
Montanunlernehmens prophezeite der Vorsitzende, daß nach
dem Kriege der Kamps um die Vorherrschaft in der Sckahl-
*nd Eisenindustrie zwischen Teutschland und England ent¬
brennen werde, und er fügte hinzu, daß England gewal¬
tige Anstrengungen werde machen müssen, um Teutschland
ir» diesem Kampfe zu besiegen. — Der englische Industrie-
Mann hätte, wenn er der Wahrheit die Ehre hätte geben
wollen, hinzufiigen müssen, daß die deutsche Eisenindu¬
strie die englische schon seit Jahren überflügelt und ton der
zweiten — die erste Stelle hat die Eisenindustrie der Ver¬
einigten Staaten inne — in die dritte genötigt hat.

Beraubt.
Nach dem Kriege wird England aber in seinem Kampfe

gegen die deuh'che Industrie eines seiner Hauptmittel be¬
raubt sein, nämlich seines billigen Geldstandes. Deutschland
kann „dem anderen Kampf", wie die Franzosen ben wirt¬
schaftlichen Kampf nennen, mit Ruhe entgegensehen.

Und Frankreich?
E» wurden in Frankreich nach dem Kriege 1870 und

nach dem Agadir-Zwischenfall ebenfalls Bereinigungen zum
4 -chutze der französischen Industrie gegen den deutschen Wett¬
bewerb gebildet. Es stellte sich heraus, daß Frankreich
nicht in der Lage war, anstelle der aus Teutschland bezo¬
genen Waren Gleichlvertiges herzustellen oder es aus Ame¬
rika Oer England zu beziehen. Die lvenigen Urteilsfähigen
in Frankreich kennen die Schwäche des französischen Jmdu-
strieorganismus ganz genau. Sn hat der frühere franzö¬
sische Unterstatsfekretär Maurice Adam kürzlich in einer
französischen Zeitschrift erklärt, daß alle Opfer des KAe-
ge« unnütz sein würden, wenn Frankreich nicht irach dem
Kriege Kohlengruben erhalte. Adam hat damit den wunden
Paukt der französischen Industrie berührt, den Mangel
«t* Kohle.

Mundschau.
westlicher tlrie- sschauplatz.

Frankreich verlangt italienische Hilst; es gibt damit
daß es bei den Durchbruchsversuchen die letzten Re¬

serven eingesetzt hat.
Das Mißt rauen.

Franzosen und Engländer werden trotz alledem noch eine
Heit lang weiter lügen und Niederlagen zu Siegen stempeln,
aber das kann nicht mehr lange verfangen; das Volk in
England wie in Frankreich ist mißtrauisch geworden und
will greifbare Erfolge sehen.

A bg e sl a u t.
Ti« Offensivversuche der Franzosen btt Dahure, in denen

eine ungeheuere Menge Munition und zahllose Menschen ge¬
opfert wurden, sind jetzt in ihrer ganzen Vergeblichkeit er¬
kannt, und, wie es scheint, eingestellt worden. Wenn man
die Operationen aufmerksam verfolgt, so bemerkt man auch,
daß sie sich auf gegnerischer Seite zu zersplittern beginnen.

vestllcher Kriegsschauplatz.
Es ist an einen Fall der Festung Dünaburg bei den

gewaltigen Truppenmassen, die die Russen hier zusammen¬
gezogen haben, wohl vorläufig nicht zu denken. Aber das
stetige Borrücken unserer Front gibt uns die Gewißheit,
daß trotzdem vor Dimaburg der deutsche Angriff fortgesetztwird.

terbischer Kriegsschauplatz
Pozarevac liegt 15 Kilometer südöstlich von Semen-

dria, am Fuße des Berges Sopot, der ziemlich gut be¬
festigt sein soll. Durch die Lage auf halbem Wege zwischen
dem Laufe der Morawa und Mlawa beherrscht Pozarevac
die beiden Flußtäler. Außerdem ist Pozarevac der Kreu¬
zungspunkt einer Reihe verhältnismäßig guter Straßen,
die nicht nur die Verbindung nach Süden, sondern auch
nach Westen und Osten Herstellen.

■ " i ■ ■■ ■ . ——— ——

Kervotrurr Weg
Schluß

„Wirklich — nun, so sollst Pu auch wissen, daß eS
auf jenem Weg durch den nebligen Wald all meiner Wil¬
lenskraft bedurfte, um mich, nicht Donalds Rolle vergessen
zu lassen, und dich auf dem Fleck um Herz und Hand
zu bitten ! Ach wollte, ich hätte es getan — ich hätte dein
Gesicht sehen mögen ob meiner „Anmaßung"."

Tie Hochzeit des glücklichen Paares fand noch vor
Weihnachten statt und sechs Wochen darauf tröstete sich
Manche mit Herrn Gordon Hahes, der sich nicht träu¬
men ließ, wie nahe er daran gewesen war, seine schöne
Verlobte zu verlieren.

Manche redete nicht nur ihm, sondern auch sich selbst
ein, Herr Hahes sei ihre erste Liebe, und wunderbarer
Weise fand diese Behauptung nicht nur bei ihm, sondern
auch bei Frau Gordon Hahes selbst Glauben!

Wie filmt Diebert den
Franzosen 'davonlief.

1 ; . . . i

Erzählung von Ludwig Blümcke.
„Hurra, morgen kommt Bruder Fritz aus dem Kriege!"

jubelte des Gemeindevorstehers kraushaariger Jüngster über
die Dorfstraße rmd jedem, der es hören wollte, erzählte
der Knirps mit nicht geringem .Stolz, sein großer Bruder

Eingangstor.
Wir sehen, daß Pozarevac ein weiteres Eingangstor

bedeutet für das Innere Serbiens, wie für den Weg nach
Bulgarien. Somit erhält diese Festung einen Wert, der
weit über ihre Bedeutung als Stützpunkt eines Heeres
hinausgeht.

' Morawtal.
Wer Kujajevac besitzt, ist Herrscher des Timoktales;

wer Nisch besitzt, beherrscht die Bahnen und das Morawtal.
das wissen die Bulgaren; daher ihr Borgehen auf die Straße
Kujajevac—Nisch.

Einsicht.
Tie französische Regierung hat zwar eingesehen, daß

für sie die Entscheidung auf dem westlichen Kriegsschauplatz
fallen muh, sie muh aber Englands Befehlen gehorchen und
auch sie fürchtet ein völliges Zurückdrängen ihres Einflus¬
ses im Orient, Ivenn sie am Balkankrieg überhaupt nicht
teilnimmt.

Weiterer Rückzug.
ES ist nicht anzunehmen, daß die serbischen Armeen im

rundlichen Teile Serbiens es auf eine Entscheidung an¬
kommen lassen werden, schon deshalb nicht, weil sie von
den Bulgaren mit leichter Mühe im Rücken gefaßt tverden
könnten. Wir dürfen daher mit einem weiteren Zurückgehen
der serbischen Kräfte bis in eine Stellung, die ihnen ge¬
genüber Bulgarien Rückensreiheit gibt, wohl rechnen.

(Ctr. Bin.)
»tllftlct *.

-— Minderwertig. (Ctr . Bln .) Tie japanischen
Kriegslieferungen für Rußland haben sich nach einer Mel¬
dung der „Times" aus Tokio zum Teil als minderwertig
erwiesen, so daß die russische Heeresleitung die Abnahme
größerer Posten von Ausrüstungsgegenständen abgelehnt hat.
Die Kriegslieferungen Japans beschränken sich daher nur
noch neben den Munitionslieferungen auf Lieferungen von
Rohmaterialien wie Kupfer und Blei.

heimatlos.
.Kiew hat einen Zentralbahnhof und ist Kopfstation,

mit Reihen von Bahnsteigen, die in der Regel sehr un¬
gastlich und unwohnlich erscheinen. Die Züge fahren ein und
finden die Bahnsteige mit

Bündeln belagert,
die sich hoch auftürmen, so hoch wie die Eisenbahnwagen
selber. Während der Zug langsam einrollt, hören die er¬
staunten Reisenden das Gelärm auf den Bahnsteigen und
sehen das Gedränge d«sr bunten Flüchtlinge. Ich habe
meinen Platz in der weiten Wartehalle verlassen und sitze
nun auf einem Sack im Bahnsteig. Hier sieht man all
die jammervollen Einzelheiten aufgelöster Heimstätten: Bet¬
ten, Wiegen, Stühle, Tische, Sofas, Kinderwagen, Kisten
mit Nähmaschinen, die Nährmutter des elenden jüdischen
Heims, rote Schachteln und unzählige verschnürte Körbe.
Auf der anderen Seite des Dnjepr, sicher vor den Deutschen,
stehen Reihen von Güterwagen, beladen mit den undenk¬
barsten Gegenständen aus Kupfer, große Kessel, Zisternen,
Tanks, Zylinder, Separatoren : zerborsten, zerrissen, ver¬
dreht, verrostet. Tann Sainobare, Kessel, Ackergeräte, Nä¬
der, Wagen, beladen mit Rädern, Kirchenglocken, Wagen,
beladen mit kleinen Bimmelglöckchen und großen Glocken,
die einst über eine Stadt hindröhnten. Sie tragen aller¬
lei ornamentalen Schmuck, Darstellungen von Jesus oder
der Mutter mit dem Kind, voll̂ kritzelt mit weißer Kreide
oder turnten Farben mit den Namen, woher sie stammen.
Und alle liegen schweigsam, trübeblickend und naß auf den
elenden Güterwagen. Es ist traurig, diese Wagenladungen
von zersprungenen Kirchenglocken zu sehen . . . !

Lur«p«.
: : Frankreich. (Ctr . Bln.) Im Leitartikel des

^,TemPs" heißt es, die unmittelbare Gefahr eines feindli¬
chen Sieges aus dem Bglkan sei das Losbrechen des hei¬
ligen Krieges in den Kolonie». Bisher seien überall große
Vorbereitungengemacht worden, und die Muselmanen er¬
warten nur das Sianol ibres siegreichen Padiichabs. um
zur Erhebung zu schreiten. Frankreich könnte deshalb also
seine Kolonien in Afrika verlieren. Deshalb werde die
Expedition nach dem Balkan mit größter Kraft ausgebant.

habe sich selber aus der Gefangenschaft befreit und würde
nun sicher das Eiserne Kreuz bekommen.

Seit einer Woche sei er schon wieder unter den Preußen,
aber den derwundeten rechten Arm könne er zum Treinschla-
gen noch nicht so recht gebrauchen, darum soll er sich zu
Haufe bei Muttern erst noch ein bischen erholen. Dazu
würde er morgen eintreffen.

Und der stramme Ulan, Fritz Diebert, früher Guts¬
inspektor auf dem Heinersdorfer Herreuhof, erschien wirk¬
lich am nächsten Tage in seinem waldumrauschten Heimats-
dörflein.

Welch eine Begebenheit! Alles staunte ihn an lute ein
Wmrdertier! Und wie wurde er mit Fragen bestürmt,
was sollte er alles wissen und beurteilen können!

Mutter Witte wollte ganz genaue Kunde über ihren
Paul , der bei den Nennern diente, von ihm erhalten, die
Müllerfrau über ihre Zwillinge, die unmittelbar vor Paris
stehen sollten, und Großmutter Jungjohann hoffte sogar,
über ihre fünf Enkel, die in Belgien, Frankreich nnd an
der russischen Grenze kämpften, Zuverlässiges zu erfahren,
Trine Großklaus wünschte zu wissen, ob der Krieg wohl
bis Weihnachten zu Ende sein würde.

Er als Kriegsmann müßte das doch Vorhersagen können
rmd so ging das fort!

Was war der Fritz für ein Kerl heute! Wie mußte ex
sich fühlen, wo sich alles nur um seine Person drehte!

Am Abend fanden sich denn die Vornehmen aus der
Gemeinde, der Pfarrer , der Lehrer, der Amtmann und
ein paar Großbauern im Schulzenhause ein mit ihren
langen Pfeifen, die Dieberten mußte für Ttze und Grog
sorgen, und Fritz, der Held des Tages, sollte nun die Ge-

Da» Schicksal Frankreich« entscheid, sich vielleicht
Champagne oder in Mazedonien.

— Engla no. (Ctr . Bln.) Die Gegner des; »)
zwanges machen geltend, die öffentliche Meinung&nt
sei gegen die allgemeine Wehrpflicht, und es wä» tro
unmöglich jetzt, wo Millionen Wähler unter deg ,, Vi
fen stehen, Neuwahlen für das Parlament abzuhaln, Phi
Greh gestand tatsächlich seine Hilflosigkeit ein, fc
die Schuld an dem Mißerfolge der .Diplomatie betn m
zuschrieb. ' * M!

? Rußland. (Ctr . Bln.) Tie Regierung schieb, M
schon gewaltige Massen von polnischen Flüchtlingenpjjlti
inneren Gouvernements nach Sibirien ab : , M
sind jetzt aus Smolensk über 30000 Polen nach Mer
übirien gebracht worden. In Sibirien ist die Ecntz
dieser Massen billiger. Der

! O ester r e i ch-Un ga r n. (Ctr. Bin.) Tie Rii«, Mste
der noch von den Russen besetzten Teil«! Wolhynien̂ ! 5
von den russischen Behörden mit größter Beschlei,,;
weiter ins Werk gesetzt. 209000 Mensche» mußte, «zusttz
Bezirk Schitomier verlassen und wurden nach dem8, ,-sicl
vernement Kursk ab transportiert . Den Evakuierten&,rrnni
nur gestattet, ihre notwendigsten Habseligkeiten mi; : 6ei:
zu nehmen.

!) Schweiz. (Ctr . Bln.) Die Expertenkoiniq' ) j
für das eidgenössische Strafrecht hat das sogenannt, K
zerner Kompromiß über die Todesstrafe angenomm«, Pi

— Bulgarien. (Ctr . Bln.) Wie starke stijj itttot
Kräfte den Bulgaren gegenüberstehen, ist nicht bebj eige
Allzustarke werden es kaum sein, da das serbischeH, stk.
Heer sicherlich im Norden des Landes gegen den beiimihu
österreichisch-ungarischen Torstoß zusammengezoge» ist ifme

Amerika. «ra
;— Vereinigte Staaten. (Ctr . Bln.) DieAmische

importe nach den Bereinigten Staaten nehmen alluiij ! k
impgewaltige Dimensionen an.. In den ersten acht äfai njcht
ds. Zs . beträgt der Nettogewinn im Goldverkehr des8 tt vor
des mit dem Ausland 212 89 Millionen Dollar. Äij»st i
hat sich die Bewegung weiter fortgesetzt, so daß Am» illigi
seit 1. Januar erheblich über eine Milliarde Mark8 WP
aus dem Ausland — vor allem aus England und ßn® c
reich — bezogen hat. Das Kriegsjahr 1915 dürft, ilder!
das Land eine Erhöhung seines Goldvorrates umi ’>• ,
weniger als 2 Milliarden Mark bringen. " vie

__ ' tirnut,

Aus aller Welt, ß"
Leipzig In die Wohnung eines Ratsveamm

«er
L.-Connewitz ist kürlich eingebrochen worden. Tera *
bube hat außer einem Geldbetrag von 350 Mack eine!
zahl wertvoller Schmucksachen usw. mitgenommen. .

:) Gera Eine Wucherpraris hatte sich hier aufI. ,
Wochenmärkten eingestellt. Tie Kartoffelgr-ßhändler! b
kauften ihre Kartoffeln zentnertveise in Säcken. Wem &11
Käufer heimkame», fanden sie, daß der Zentnerm ^
ober 90 Pfund wog. Jetzt erschien die Polizei auf>^ mf
Markt und kontrollierte das Gewicht. Tabei wurdent
rere Händler zur Anzeige gebracht, weil sie mieben
Mindergewichten das Publikum benachteilige» wollte». Ilm
— Recht unsaubere Gewohnheiten hatten sich auctt h si
sige .Geschäfte erlaubt , die Eier verkaufen. Es erW«n, \
Käufer nur Eier, wenn sie andere Waren enruahme»'
dafür soviel Aufschlag zahlte», daß für Eier, die sie dt»tigert
entnahmen, ein Verkaufspreis von 20 Pfennig iiy Iwn
Stück herauskam. Auf diese Weise umgingen dü »Kai
ler die Eierhöchstpreise von 15 Pfg. für das Stuck# Ufit t,
Patrioten wurden in empfindliche Strafe genommen. W a

VGrimma Da mit jedem Wvchenmarkte die PreN Ade
sich steigerten, empfiehlt jetzt der Stadtrat , für ein̂ mische
Landbutter 1,05 bis 1,10 Mk. zu bezahlen, für cs' Re«
15 Pfg. und für ein Stück Käse8 Pfg. Falls höhereiR«tb de
gefordert werden, wird anheimgegeben, Anzeige z" ct!t tt », t
ten. . m

?) Salonilti. (Ctr. Bln.) Besonders zuchtlos *des
Kolonialtruppen, die in der Stadt und in den »i erj
gbnden Dörfern Frauen und Mädchen auf offener̂ >106,
überfallen haben. Die Bevölkerung Salonikis ist »btt dcchx
Vorkommnisse sehr erbittert. Wtt

iS"

Be¬

schichte von seiner Gefangenschaft einmal an
zählen, vom Anfang bis zum Ende.

Dazu war er denn natürlich auch gern bereit. W
berichtete, nachdem er sich ebenfalls eine Pfeif« a»!
hatte, etwa folgendes:

„Grauenvolle Tage lagen hinter uns, ehe >vir
reichs Grmze überschritten. Sie haben alle von den
taten entmenschter Franktireurbanden iit Belgien
löte sogar Verwundetentransporte nicht verschont
daß auf Aerzte geschossen wurde usw. ' ^

Ich werde Ihnen später noch manche Einzelheit'
rüber berichten, haarsträubende Dinge.

Eine volle Woche hat meine Schwadron sickv̂
der» und Dickichten mit dem Gelichter herumg«v
Alle atmeten wir erleichtert auf, als wir
Land verlassen durften, um an den herrlichen
Frankreich teilzunehmen.

Vorwärts auf Paris ging es nun. Welch eine
Gegend ist das, die wir passierten! Ueberall lieblich^
gärten, fruchtbare Felder, reiche Dörfer und Städt^
merkte man da nichts von dem Schrecken des Ktteg^
fanden in den von ihren Einwohnern vielfach verl»!'
Häusern Speise und Trank in Hülle und Fülle. .

Drei Tage lebten wir wirklich wie„Gott in Frank
Vom Feinde war in der von uns eingeschlagenea

tung nichts zu sehen. Doch, da hieß es eines Aben^
wir nach anstrengendem Ritt eben ein besonders ern
des Quartier erreicht hatten, feindliche Kavallerie"
benachbarten Städtchen. ^

Sofort wurde eine Patrouille zur Erkundunga '
schickt. Ich hatte mich freiwillig zur Teilnahme an ^



cht«

des$

JUfebur KHroniK.
>) ygurdichin In Berlin wurden seit Beginn de«

^ ^ Mngknen Sommers Tiebstähle aller Art verübt , die
" "̂ trotz eifrigster Nachforschungen nicht aufklären lie-

Vor eimgen Tagen lenkte sich der Verdacht auf die
hal̂ Phre alte Porticrsfrau R . In den Wohnräumen - der

^ fand man nicht nur die Wäschestücke, sondern auch
andere, was im Laufe des Sommers iin Hause ge¬

worden war . So hatte die Portiersfrau beim Rein-
einer Mieterin nach und nach für 250 Mark Wäsche

ihlen. ,Einem Bäckermeister hatte sie über 100 Biich-
Lbstkonserven, über . 2 Zentner Zucker und über 10
mer Kohlen , anderen Mietern Kleider und Wäsche aller

ftniAHd andere Gebrauchssachen entwendet . Sem Bäcker-
.jster hat sie auch oft Kuchen gestohlen. Tie Frau wurde

Rliq ŝaftet.
lieitäj ! vereint . Aus WolfmannShausm bei Römhilv wird
ileuij Mtet, daß zwei Brüder , die beiden Tüncher Anton und
ußtu Wstin Then, gemeinsam den Heldentod gefunden haben,
a 8« , erscheint als traurige Fügung , daß der ältere , Land¬
en i, Minann im 32 . Infanterieregiment nicht ruhte, bis

mit hü seinem Bruder , Musketier , im gleichen Regiment,
old.

ontmij :) flucht Der Marinesoldat des öfterreichisch-ungarr-
mnikp  Kriegsschiffes „Kaiserin Elisabeth " Zun Markvart
mm-L tt Pilsen gab seinen Ungehörigen kein Lebenszeichen,
: seil Mw das Kriegsschiff zu Beginn des Weltkrieges von
bekli eigenen Besatzung vor Tsingtau in die Luft gesprengt

!>e H, arbe. Erst nach Jahresfrist , Ende September , langte
it 9« nt ihm eine briefliche Mitteilung aus einem chinesischen
n ist ifm ein, worin Markvart mit einigen kriegsgefangenen

meraden von der „Kaiserin Elisabeth " glücklich aus ja-
bieß bischer Gefangenschaft geflüchtet ist. (Ctr. Bln .)
ilfoil ! paradier der Billigkeit.  In Petrikau (Polen)
M, nscht allgemeine Billigkeit der Lebensmittel . Ein Brot¬
dez ib von 4 Pfund Gewicht kostet 68 Psg ., ein Pfund Rind-
Ai G den gleichen Preis , ein Pfund Speck 1,50 Mk.
A« illig ist auch Gemüse, Milch und Butter . Ein Ei kostet

wk ii ^ Pfennige ; zwei junge Enten 2,30 Mk., zwei junge
,d ;}ra infe ebensoviel . Stur Kalbfleisch ist nicht zu haben, da
,ürftt über nicht geschlachtet werden dürfen,
wni :: „von " verschieden ! „Don ", der sprechende Hund,

wie man aus der Provinz Sachsen berichtet, in seiner
timat, Forsthaus Threrhiitte jetzt verschieden. Einst als
in Berlin in einem Spezialitätentheater allabendlich

w „Sprechkünste" produzierte , und Gelehrte kamen, das
dmdertier zu hören und zu bestaunen, war er der berühm-

,, r, « Vierfüßler in der Welt . Sein Bild sah man in allen
xĵHdiÄen illustrierten Zeitschriften , die lange Abhandlun-

[en b über ihn brachten, und vollends stand er im Zenith
>>Ä Weltruhms , als ihn eine Gastspiellrolle über den

ö[e, i chm Teich nach Amerika führte . Tann wurde es wieder
,g erai >llbon ihm. In den letzten Jahren ward auch er selbst
~ IM toeigfam und mürisch ; die Außenwelt interessierte ihn

, «hi mehr, bis er jetzt an Wtersschwäche verschied.
denn **
ieberi feldgrau « auf der Römerftraß«,
Ute» itm eisernen Tor ist der Absturz der Bestge an beiden
iiucti lim so steil , daß sowohl der Schienenweg auf dem nörd-
erhiil uni, wie die Heeresstraße auf dem südlichen User in

« »« r>jstls  hineingesprengt werden mußten. Und über der
sied« iliM Heerstraße sieht man in der Felswand des rechten
'üs? ki noch jetzt die Löcher für die Tragbalken , die zur

ic v« it Kaiser Ttajans den Bohlenbelag der römischen Heer-
ik 1,1»ße trugen, auf der die Legionen des römischen Ainpe-
,eit. « aus Ungarn durch das Eiserne in die fruchtbaren
reiiO Ade Taciens marschierten , um auch dieses Land der
ii» ^Mischen Weltherrschaft untertan zu machen. Noch heut«

innert eine Jnschriststafel Kaiser Drajans an der Fels-
^des rechten Donauufers etwas oberhalb von Orsowa

er , um Dacien zu unterwerfen , diese Heeres-
nach Ueberwindung der Schlvierigkeiten des Berges

des Flusses angelegt habe. Tie Unterwerfung Ta-
1 erfolgte in zwei Driegen 101— 103 n. Ehr . und 104
106, so gründlich, daß die Bevölkerung des Landes

und Sitte ihrer Besieger annahm und sie bis heute
hat. Sogar die eigene Bezeichnung des Landes

'Men Nachtritt gemeldet und fühlte denn auch keine
bon Müdigkeit mehr.

% wundervoller Abend . Märchenschön lag im hellen
.chein die stille Welt vor uns . Nichts hörten wir

dsn Hufschlag unserer Pferde und das Knarren un-
Ärttelzeuges.

Eine breite , zu beiden Seiten von hohen Pappeln
dene Chaussee, oder wie es jetzt auf gut Deutsch
soll, Pvovinzstraße , führte nach der eine halbe Stunde
rn Stadt Menestrel.

^hon tauchen durch spärliches Gehölz flimmernde Lich-
uns auf . Zur rechten Seite gähnt eine steilab-
Schlucht . Sergeant Müller sagt mit gedämpfter

«:

Düngens, ich glaub ' nicht an den Feind ; der Bauer,
s d̂on fabelte , wollte uns bloß verscheuchen. Aber
^ede jetzt mal absitzen und mich zu Fuß bis ans

heranschleichen. Tiebert , Sie begleiten mich!"
n ich noch mit einem freudigen „Zu Befehl , Herr
t !" antworten konnte, blitzt in der Schlucht ein

auf. Und gleich darauf kracht uns vom Straßen-
her in einer Entfernung von etwa fünfzig Me-
e volle Salve entgegen.

Mindestens zwanzig Franzosen müssen da liegen . Und
^ird es aus einmal rings um uns lebendig . Es

' 8 spiee die Erde von allen Seiten rotbehoste Teufel

.»de

' tltie

verschwand so sehr, daß seine Anwohner nur nach ihrer
romanischen Sprache genannt wurden : die heutige » Ru¬
mänen . Wie sehnsüchtig haben die Nachkommen der alten
Bezwinger dieses Landes , die heutigen Italiener , daraus
gewartet , daß die Rumänen mit ihnen gemeinsame Sache
machen würden.

Wenn unsere Feldgrauen und ehre österreichisch-unga¬
rischen Bundesbrüder heute auf der alten Römersttaße an
Kaiser Drajans Inschriftstafel Vvrüberziehen, so weht sie
ein Hauch aus einer alten , kampfdnrchtosten Vergangenheit
an, und sie wissen, daß sie auf einem Boden Uhen , der oft
vom Blute gerötet war.

Gerichts saat.
— Entscheidung . Von einem Landgericht ist die ver¬

ehelichte Reus wegen unrichtiger Angabe der Hafer-Vorräte
ihres Mannes zu 25 Mar ? Geldstrafe verurteilt worden.
Bon den Haservorräten ihres Mannes waren 15 Zentner
beschlagnahmt worden . Als der Polizeidiener nach Eintritt
des Ehemannes ins Heer die 15 Zentner besichtige.! wollte,
fanden sich zunächst nur 9 Zentner vor, und die Ange¬
klagte wollte über den Verbleib der anderen sechs Zent¬
ner nichts wissen . Nach längerem Suchen wurden dann
drei Zentner in der Scheune und drei auf dem Heubode.r
versteckt gefunden . Das Landgericht hat in dem „Ver¬
schweigen " dieser sechs Zentner ein Vergehen in dein Sinne
der Bundesratsverostdnung erblickt. Aus die Revision der
Angeklagten hob das Reichsgericht das Urteil ans und ver¬
wies die Sache an das Landgericht zurück. Eine wirkliche
Tätigkeit der Angeklagten , die nach dem Urteil des Land¬
gerichtes die fraglichen 6 Zentner nicht selbst versteckt hat,
ist nicht festgestellt . In dem Verschweigen der Handlung
eines Tritten konnte eine strafbare Handlung nicht er¬
blickt werden.

vermischtes.

An Hallo gibt das , einen Lärm, als sei die ganze
^sgelassen. Klatsch, habe ich eine blaue Bohne hier
? Meinem linken Arm . Mein Brauner tut einen
prang, bäumt sich auf , ich lasse, da die Hand mir

— Einfall Vom König Friedrich Wilhelm4. erzählt
man sich folgende hübsch« Anekdote : Als König Friedttch
eines Tages unerwartet rasch von einem Spazierritte in
das Palais zu Potsdam zurückkehtte, bemerkte er, daß
der Portier nicht , wie es doch seine Pflicht gewesen wäre,
aus seinem Posten war . „Portier ist abgesetzt!" rief der
Monarch zornig . Jede , auch die sonst einflußreichste Für¬
bitte würde bei der Hattnäckigkeit , mit der der Monarch
an dergleichen übereilten Verordnungen festhielt, schwer¬
lich etwas gefruchtet haben . Tie Umgebung des Königs
schwieg also . Als aber am nächsten Morgen der diensttuende
Flügeladjutant in das Zimmer dxs Monarchen trat , war
sein erstes Wott die Frage : „Majestät , ist der Pottier aus
einen oder zwei Tage abgesetzt?" — Auf einen , lautete
die Antwort des durch die Fragestellung schnell begütig¬
ten witzigen Monarchen.

Verlegenheit. Daß auch Moltke einmal in Ver¬
legenheit gekommen ist , wird man kaum glauben . Und
doch ist es so. Bei einer Abendgesellschaft in seinem Hause
befanden sich zwei Brüder , die beide als Hauptleute im
Generalstabe stunden. Ter General trat an eine Gruppe
heran , in der sich einer der beiden Brjider befand und
fragte , nachdem er am Gespräch teilgenommen : „Sagen Sie
mal , tote heißt doch gleich der große Offizier da drüben
am Ofen ?" „Das ist mein Bruder , Exzellenz", lautete
die Antwort . Ein leises Lächeln glitt über das Gesicht des
Generals , als er für die Auskunft dankte. Bald darauf
trat Moltke an den anderen Offizier , nach dem er .gefragt
hatte , heran und lieh sich mit dixsem in ein Gespräch
ein . Plötzlich sah man , als er sich abwandte, wieder jenes
ihm eigene , kindliche Lächeln über seine Züge gleiten . Man
fragte den Offizier , wonach Moltke sich erkundigt habe.
„Wer der Offizier da drüben sei." „Und was haben Sie
geantwottet ?" „Daß es mein Bruder ist." An diesem
Abend gab es Graf Moltke auf , zu erfahren, wie die bei¬
den Brüder eigentlich — hießen, mit denen er sich zusam¬
men befände . -

— Epidemie. Tie „Aerztliche Sachverständigen-Zei-
tung " beleuchtet geheimnisvolle Vorgänge auf dem hol¬
ländischen Heringslogger „Norden ", die zumeist als Fol-

jäh erlahmt , die Zügel fahren und liege, ehe ich mich
noch besinnen kann , auf der Erde.

Da stürzt auch der Sergeant zur Erde. Geschoß durch
den Hals.

Die Patrouille ist verloren , ivir sind umzingelt . Schon
sehe ich drei Infanteristen mit gefälltem Bajonett mir
gegenüber . Noch habe ich die Lanze in der rechten Faust,
darum setze ich mich, als ich wieder auf den Beinen stehe,
energisch zur Wehr . Umsonst ! Ein Schlag von hinten
über den Kopf — mit dem Geivehrkolben — streckt mich
zu Boden.

Ich vermag nichts mehr zu hören und zu sehen. Im
Traum ist es mir aber, als würde ich lvie eine Tonne über
holperiges Pflaster gerollt , immer weiter , immer weiter.

Man hatte mich nämlich nebst zivei verwundeten Ka¬
meraden auf einen Karren geladen und fuhr uns über
Sturzacker unter starker Bedeckung in die weite Welt.

Als ich zu mir kam, lagen wir in einer fast dunklen
Kammer auf einer feuchten Strohschütte . Ein Lazarett¬
gehilfe , oder was der Mann sein mochte, verband uns
mit recht wenig Geschick, aber doch sehr wohlwollend , un¬
sere Wunden , sorgte auch dafür , daß wir Wasser zu tttnken
bekamen und schien unseren Zustand für recht bedenklich!
zu halten.

Gottlob , wäre, ! wir indessen alle drei nicht lebens¬
gefährlich verletzt . Das Geschoß steckte freilich noch in
meinem Arm.

Es handelte sich um eine Revolverkugel, ioie ich jetzt
tveih. Auch schmerzte mich der Schädel gewaltig.

Als der Eyicurgus uns dann verlassen hatte, rich¬
tete ich mich auf und warf einen Blick durch das >vohl

gen von Mkoholmißb rauch hingestellt wurden. Das ge¬
nannte Blatt meint , daß sich diese Vorgänge — der Aus¬
bruch von religiösem Wahnsinn auf einem Schiffe — als
eins der merkwürdigsten und furchtbarsten Beispiele von
induziertem Irrsinn deuten lassen. Zunächst hatte nur
ein Matrose nächtliche Sinnestäuschungen , aus Grund de¬
ren er sich für Christus hielt und bon Gott beauftragt
glaubte , das Schiff von den „Teufeln " zu säubern. Tie¬
fem ersten „Irren " gesellten sich zloei weitere sofort bei,
und auch die übttge Besatzung geriet dann unter den Ein¬
fluß der Erkrankten . Nur drei Matrosen vermochten, sich
diesem Einflüsse zu en^ iehen, mußten das aber als „Teu¬
fel" >nit dem Leben büßen . Zunächst mußten sie vor den
Irren tanzen , dann wurde der eilte geköpft, die beiden
anderen mit Messern zerstückelt. Ter religiöse Einschlag
des Irrsinns ivird auch dadurch bezeichnet, daß die Leute
nach ihrer Ueberführung auf den Dampfer , der das herren¬
los umhertreibende Schiff aufgefunden hatte, fortfuhren,
Psalmen zu singen und für die ihnen zuteil gewordene Er¬
leuchtung zu danken . — Derartige Fälle von induziertem
Irrsinn sind nicht allzu selten, führen aber sonst nie
zu so fürchterlichen Auswüchsen und Folgen , wie in dem
hier beschriebenen Falle.

:) Zinsfuß . Ist Siam beträgt der Zinsfuß für Dar¬
lehen 14 Prozent.

tuss . Finanz -minister
? Bienen. Häufig wird von einem Winterfchlafe der

Bienen gesprochen , doch ist das nicht richttg; denn sie
verfallen nicht, wie andere Tiere , in einen Winterschlaf,
sondern sie treten nur in eine Winterruhe ein . Wenn
im Oktober die Tage kürzer werden, di« Blumen abgeblüht
sind , unb" die Zeit der sonnenlosen Tage , der Nebel , des
Regens und der Stürme gekommen ist, und kurz nachdem
in der Drohnenschlacht die unnützen Fresser getötet und Hin¬
ausgetrieben worden sind , richten sich die Bienen zur Win
terruhe ein . Die Königin in der Mitte , hängen sie sich,
eine an der anderen , zu einer großen Traube auf und er¬
warten so die Kälte des Winters . Wie alles im Bienen¬
staate gut eingerichtet ist so auch die Art des Zusammen¬
lebens während des Winters . Die Bienen , 'die außen an
der Traube hängen , haben natürlich mehr Kälte ackszn-
halten als die , die ihren Platz im Innern haben. Damit
rmn die äußeren Kameraden nicht erstarren und zugrunde
gehen, dringen immer wieder neue, die erwärmt sind, aus
dem Innern des Knäuels hervor, um für eine Zeit die
äußeren und kälteren Plätze einzunehmen. Die Bienen
nehmen auch im Winter Nahrung zu sich, aber n.ur ganz
wenig . Jeder Züchter ist darauf bedacht, daß im Spät¬
herbst und in den Wintermonaten in der Nähe der Bie¬
nenstöcke jedes laute Geräusch vermieden wich . Schon ein
vom Winde bewegter Zweig , der an einen Bienenstock schlägt,
kann die Ruhe im Bienenstock ernstlich stören, und das muß
vermieden werden ; denn bei jedem Geräusche werden die
Bienen aus ihrer Winterruhe ausgescheucht; sie fressen dann
mehr , als ihnen in dieser Zeit dienlich ist, und dadurch
kann unter ihnen die Ruhr entstehen.

kaum zwei Hände große, mit einem schmutzigen Tuch ver¬
hängte Fenster.

Ein Bild süßen Friedens bot sich da meinen Augen:
ein Bauernhof mit großem Dunghaufen , au; dem Enten
und Hühner scharrten , genau , wie hier zu Hause, cin Knh-
stall , Pferdestall , Dienstleute mit Sensen und Hacken und
im Hintergrund um einen großen Suppenkessel ein halbes
Dutzend französischer Infanteristen bei der Mahlzeit.

Am Hoftvr , das von wildem Wein umrankt war, stpnd
gähnend , auf sein Gewehr gestützt, ein Posten und schielte
neidisch zu dem dampfenden Kessel hinüber. Neben ihm
miaute auf der den Hof umgebenden Mauer ein großer
schwarzer Kater.

Ja , das sah ich, und es mutete mich in meiner keines-
wegs gehobenen Stimmung an, wie ein Idyll aus der
Heimat . Dazu der heiterste Sonnenschein , glasklarer Him¬
mel und irgendwo in der Ferne die lustigen Weisen eines
Soldatenliedes , dessen Melodie ich nachher im Lazarett
öfter gehört habe. Aber ich >var doch Kriegsgefangener,
mußte in der dumpfen Kammer schmachten und wußte nicht,
was mir bevorstamd.

Tie beiden Kameraden Kvpke und Lecker befanden sich
in ganz erbärmlicher Laune . Becker, von Beruf Pferde¬
knecht aus Pommern , schien fest davon überzeugt, baß wir
heute noch erschossen werden würden.

Ach, wenn ich nur eine Ahnung gehabt hätte, >vo ivir
uns befanden . Jedenfalls loeitab von der .Heeresstraße.

(Fottsetznng folgt.)



elegantester Ausführung,
überraschend grosser Auswahl

und

grösster Preiswürdigkeit.

Geschw. Reichert Nachfolger
OoTolemz,

So.

grösstes und ältestes Spezialhaus
für

Damen- und Kinder-Konfektion,
Firmungstrasse 44 u. 46.

Bekanntmachung.
Infolge Einberufung eines Vorstands¬

beamten und eines Kassengehülfen zum Militär,
kann der Betrieb unserer Kasse nur mit
beschränkten Kassenstunden aufrecht erhalten
werden.

Wir setzen deswegen die

Kassenständen
auf

Werktags8 bis 12 Uhr vormittags
ftp.

Werktag« -Nachmittags sowie an
Sonn- und Feiertagen ist die Kasse
geschlossen und wird das verehrliche Publi¬
kum dringend gebeten, alle Kassengeschäfte
Werktags, vormittags von 8 - 12 Uhr,
bei uns besorgen zu wollen.

Höhr, den 18. Oktober 19i5.

Zaldnngsanforderang.
Das erste Quartal

Kirchensteuer
ist fällig und wird hiermit zur Zahlung inner¬
halb 14 Tagen angefordert.

Höhr,  den 18. Oktober 1915.
Carl Corzelius, Kirchenrechner.

mit starken Kräften unternommene russische Vorstöße nutet
starken Verlusten für den Gegner zurückgeschlagen,
wurden zwei Offiziere und 175 Mann zu Gesang»
gemacht.

Gliidcslole
Jangdeatslhland-

Grldlose
a 3 Mk.,

Hauptgew.60000 Mk.,

Feuerfest. SMtou ges.
täglich 600 Zentner»

Angeb. mit Schmetzkegelerbet.
Flirfenwrrck Grünstadt,

(Rheinpfalz).

Ziehung bestimmt 26. und
27. Oktober.

Zirka iso Zentner
Dititroiirz

hat abzugeben
Wilh. Zeppenfeld

Grenzhausen.

Porto 10 und jede Liste
20 Pfg. versendet

eredituVoricftug Verein
e. 6. nt.u. fl, zu Höhr.

Jos.fioncelet ffw.

Wer übernimmt die Beköstigung
von 18 bis 20 Kriegsgefangenen

auf unserer Tongrube Hölirerloch.
Geeignete Räume zum Kochen, sowie Sveiseraum vorhanden

Angebote sind baldigst einzureichen an unseren Betriebs-
sührer Christian Schräder.

Wilson & Ludwig G. nt. (i. H.,
Siershahn.

„Mosella “ - Wasch-Extrakt-
und

Yeilchen-Seifenpulver„MOSELGOLD“
mit wunderschönen Geschenkeinlagen bietet Ueberraschunaen für

Groß und Klein.
Ilvderrch kLntliel», ktnnd-

i s« knlrvl 18 fl « .

^ Alleiniger Fabrikant:'Jim. los.Krepele, Coblenz
KÖnljI. Prenß. und 6rojh- Bad- HoQleferant- —Oampflelfen-FaßrlR.

&aupt-- u. GlüSskollekte.
Coblenz

nur Jesuitengaste 4.

Prima

Winierbirnan

g
itröffet
Mw

Heeresgruppe des « eneralfeldmarschalls Prinzen
Leopold von Bayer «.

Ein russischer Angriff beiderseits der Bahn Lich Amt
witscht—Baranowitschi brach 400 Meter vor unserer Stellliig
im Feuer zusammen.

Heeresgruppe des Generals v. Linst»,ge«
Am Styrflusse von Rafalowka bis Kulikowiczy

sich neue örtliche Kämpfe entwickelt.
Balitan-Kriegsfdiauplafe.

An der Matschva beginnt der Feind zu weichen,
dem Höhengeländc südlich Belgrad sind unsere Truppen i»
Dorschreiten gegen Corlkov-Grob und den Ort Vrcin, süd¬
östlich von Pozarevac sind Mil . Cruice und Bozevac gt
nommen. Bulgarische Truppen haben die Höhen M
Muslin —Percin und Badin—Zub besetzt. Weiter ffiM"
dringen sie über Egri-Palanka vor.

oberste Heeresleitung.
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»54
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9

zum Koche « und Gin-
machen lehr geeignet, zu ver¬
kaufen (auch pfundweise) von

L. Riifiiemann.

Der dentfdie Tagesßeritfil.
WTß. (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 18.Oktobr.

Wefllicfier Kriegsftfiauplaß.
Das in die feindliche Stellung weit vorspringende Werk

nordöstlich Vermelles wuide von den Englängern miede.holt
mit starken Kräften angegriffen. Alle Angriffe schlugen unter
sehr schweren Verlusten für den Gegner fehl. Das Werk
blieb fest in unserem Besitz.

Angriffsoersuche der Franzosen bei Tahure wurden
durch Feuer niedergehalten.

Ein neuer feindlicher Vorstoß zur Wicdereroberung der
verloienen Stellung südlich Leintrey blieb erfolglos, kostete
die Franzosen aber neben starken blutigen Verlusten
3 Offiziere, 17 Unteroffiziere und 73 Jäger an Gefangenen.

Am Schratzmännle konnte der Feind im Angriff trotz
Einsatzes einer erheblichen Menge von Munition keinen Fuß
breit Boden gewinnen.

Deutsche Fluqgeschwader griffen gestern die Festung
Beifort an, vertrieben die feindlichen Flieger und belegten
die Festung mit 80 Bomben, wodurch Brände hervorgerufen
wurden. .

Oestiitfier Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe de- Generalfeldmarschalls v. Htndenburg.

Der Angriff südlich von Riga macht gute Fortschritte,
zwei Offiziere, 280 Mann blieben als Gefangen« in unserer
Hand.

Russische Angriffe westlich von Jakobstadt wurde» ab¬
gewiesen.

Westlich von Jlluxt bemächtigten wir uns in etwa
drei KUomrter Frontdreile der feindlichen Stellung . Weiter
südlich bis in die Gegend von Smorgon wurde» mehrfache,

Bekanntmachungen.

Die freiwillige Ablieferung von Geräten aus HÄ
Kupfer und deren Legierungen ist abgefchioüen. Es werde»
keine Gegenstände mehr angenommen.

Die pflichtgemäße ftbrifliilüe Anmeldung der nicht lli-
gelieferten Wirtschaftsgeräte aus Reinnitöel, Kupfer und
Kupferlegierungen findet bis zum 16. November 1915M
Die oorgeltfiriebenen Formulare sind auf dem Bürgw
meisteramt von 10— 12 Uhr abzuholen.

Die Ablieferung der ausgefiillfen Formulare hat M
zufinden auf dem Bürgermeifteramt an folgenden Tage«:

Dfenffag, 19. Oktober, abends6—8 Uhr
Freilag, 22. .. „ „ „
Freitag. 29. „ * „ „
Freitag, 5. November„ „ „
Freitag, 12. „ „ „ „
DienRag, 16. » „ „ *

Auskünfte werden an denselben hier genannten Tagt"

« v

»«brin.
°!?irdc
'Nzöge

erteilt.
Vorfäülicfie llnterlaffung der Anmeldung in der ge¬

nannten Frist, sowe (oiffentlitfi unritfiliges oder lilivoü-
ftändiges Anmeiden wird mit Gefängnis bis i"
6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 10000
bestraft. — Fabrläiöge Verletzung der Anzeigepflicht
mit Geldstrafe bis zu 3000 Mk . oder Gesäugt

bis zu 6 Monaten bestraft. — Veränderung ^
den Geräten oder Beräutzerung derselben P
eine Gefängnisstrafe bis zu einem Jahre nachD
ebenso die Anreizung zu dielen Vergeben.

Dagegen kann der angemeldete Gegenstand ruhig “
Hause weiter verwendet werden.

Höhr,  den 16 . Oktober 1915.
Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Es ist beobachtet worden, daß das Abkehren
bff

chauffierten Straßen mittels harten und stumpfen Neiserb»̂
geschieht, wobei vielfach die Straßendecke ®ir 'beschädigt_
Die betr. Anlieger (Hausbesitzer und Pächter) wolle» da!
Sorge tragen, daß dies in Zukunft unterbleibt . .
Reinigung der Straße mtuels guter Piasaoa-Besen geschw'

Höhr,  den 3. Oktober 1915.
Die Wegepoltzeibehörder

Dr . Arnold.
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